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Donnerſtag, den 14. October 1819 


Frankfurt a. M., vom 28. September. 
5 (Fortſetzung.) 
; IV. Mißbrauch der Preſſe. 

Die Druckpreſſe überhaupt, belonders der 
Zweig derſelben, welcher die Tages blätter, Zeit⸗ 
und Flugſchriften aus bicht fördert, hat waͤb · 
rend der letzten Jahre in dem großeren Theile 
von Deutſchland eine foſt ungebundene Frei⸗ 
tit behauptet; denn ſelbſt da, wo die Regie⸗ 
rungen ſich das Recht, ihr Schranken zu ſez 
in, vorbehalten batten, war die Kraft ſolcher 

aaß regeln durch die Gewalt der Unnſtande 
qaͤufig geläbnı , und folglich allen Aus ſchwei⸗ 
ungen ein weiteres Feld geöffuet. Die durch 
den Mißbrauch dieſer Freibeit über. Deutſch⸗ 
land verbreiteten zahlloſen Uebel, baben noc 
einen bedeutenden Zuwachs erhalten, ſeitdem 
die in verſchiedenen Staaten eingeführte Oel, 
fentlichkeit der ſtaͤndiſchen Verhondlungen und 


die Ausdehnuag derſelben auf Gegenſtaͤnde, die 


nie anders als in regelmäßiger feierlicher 1 
aus dem Heiligtbum der Senate in die Welt 
dringen, nie eitler Neugier und leichtſinniger 
Kritik zum Spiel dienen ſollten, die Verwegen⸗ 
beit der Schrifiſteller neue Nahrung bereitet, 
und jedem Zeitungsſchreiber einen Vorwand 
bat, in Angelegenbeiten, welche den 
größten Staatsmaͤnnern noch Zweifel und 
Schwierigkeiten darboten, feine Stimme zu er, 
eben. Wie weit dieſe Anmaßungen endlich 
gediehen, welche Zerrüttung ig den Begriffen, 
weiche Gäbrung in den Gemürbern, welche 
Herabwürdigung aller Authorität, welcher Wett, 
Preig der Leidenſchoſten, weiche fauatiſche Vor⸗ 


„ 


irrungen, welche Verbrechen daraus ge⸗ 
gangen find, bedarf keiner weitern Erörterung, 
Die Eigenthuͤmlichkeit des Verhaͤltniſſes, im 
welchem die Bundesſtaaten gegeneinander ſte⸗ 
ben, giebt von einer Seite den mit der Unger 
bundenheit der Preſſe verknüpften Gefahren ei⸗ 
ne Geſtalt und eine Richtung, welche fie in 
Staaten, wo die oberfie Gewalt in einen und 
demſelben Mittelbunkt vereinigt iſt, nie quneb⸗ 
men können, und ſchließt von der andern Ser 
te die Anwendung der geſetzlichen Mittel, wo⸗ 
durch man in dieſen Staaten dem Mißbrauch 
der Preſſe Einhalt zu thun ſucht, aus. Ja eis 
nem Staatenbunde, wie der, welcher in Oeutſch⸗ 
land unter der Sanktion aller Europälſchen 
Machte geſtiftet worden iſt, feblen, feiner Na, 
tar nach, jene maͤchtigen Gegengewichte, die 
in geſchloſfenen Monarchie, die oͤffentliche Ord⸗ 
nung gegen die Angriffe vermeſſener oder uo 
geſinnter Schrifiſteller ſchützen; in einem fols 
chen Bunde kann Friede, Eintracht und Ver, 
trauen nur durch deo ltigſte Abwendung 
aller wechſelſeitigen Störungen und Verletzun⸗ 
gen erhalten werden. Nur im Zuſtande der 
vollkommensten Ruhe könnte Deutſchland, bei 
feines dermaligen Föͤderativ,Verſaſſung, uneins 
gefbränfie Breßfreibeit, in ſofern ſie fic mit 
dieſer Verfaſſung überbaupt vereinigen 1AB6, 
vertragen, Der gegenwartige Zeitpuakt iſt mer 
niger als jeder andere dazu 770 EDER 
Tun; 


fo vielen Regierungen obliegende Geſchaͤſt 

Wohlfahrt ibrer Volker durch gute Verfaſſun⸗ 
gen zu gründen, kann unter einem wildeg 
Zwieſpaln der Meinungen, ken unter einem 


täglich erneuerten, alle Grundſaͤtze erſchuͤttern⸗ 
den, alle $ ahrheit in Zweifel und Wahn aufs 
löſenden amofe unmoglich gedeihen. Die bei 
dieſen dringenden Umſtaͤnden gegen den Miß⸗ 
brauch der Breſſe zu ergreifenden einſtweiligen 
Maaßregeln, ſollen keinesweges den Zweck has 
ben, die Shaͤtigkeit nuͤtzlicher und achtungswer⸗ 
tber Schriftſteller zu hemmen, den naturlichen 
Fortſchritten des menſchlichen Geiſtes Feſſeln 
anzulegen, oder Mittheilungen und Belehrun⸗ 
gen irgend einer Art, ſo lange ſie nur inner⸗ 
balb der Grenzen bleiben, die noch keine bis⸗ 
ber vorhandene Geſetzgebung zu überſchreiten 
erlaubt bat, zu verhindern. Daß die Ober⸗ 
aufſicht über die periodiſchen Schriften nicht 
in Unterdrückung ausarten werde, dafür bürgt 
die Geſinnung, welche ſaͤmmiliche Deutſche Re 
gierungen bei jeder Gelegenheit deutlich genug 
offenbart haben, und die den Vorwurf, daß fie 
Geiſtes⸗Syrannei beabſichtige, von keinem Freun⸗ 
de der Wahrbeit und der Ordnung zu befürch⸗ 
ten bat. Die Nothwendigkeit einer ſolchen 
Oberaufſicht aber kann nicht länger in Zwei⸗ 
fel gezogen werden. f 

V. Ernennung einer Central⸗Unterſuchungs⸗ 
8 — RKommiſſion. . 
Die in verſchiedenen Bundesſtaaten zu glei 
cher Zeit gemachten Enrdeckungen baden auf 
dis Spur einer ausgedehnten, in mehreren 
Theilen Deutſchlands thaͤtigen Verbindung ge 
führe, die in mannichfaltigen Verzweigungen, 
hier mehr dort weniger ausgebildet, zu beſte⸗ 
ben, und deren fortdauerndes Beſtreben nicht 
bios auf moͤglichſte Verbreitung fanatiſcher, 
ſtaatsgefährlicher, unbedingt revolutionaiter 
Lebren, ſondern ſeldſt auf Beförderung und 
Vorbereitung der frevelbafteſten Anſchlaͤge ar: 
richtet ſcheint. Wenn gleich der Umfang und 
Zufammenhang dieſer ſträfichen Umtriebe noch 
nicht vellſtaͤndig ausgemittelt werden konnte, 
ſo iſt doch die Maſſe der bereits geſammelten 
Thatſachen und Beweiſe ſo bedeutend, daß die 
Wirtlichkeit des Uebels ſich nicht füglich mehr 
bezweifeln laßt. 

Große der davon 
Meinungen gerdeilt ſepn; es iſt genug, daß ſo 
ſchwete Verirrungen in Deutſchland um ſich 
greifen konnten daß eine betrachtliche Menge 
ben diduen wirklich davon hingeriſſen ward, 
und daß, wenn ſogar das Ganze nur als eine 
Krankbeit des Geiſtes betrachtet werden dürfte, 
die Vernachlaͤſſigung der dagegen zu ergreifen⸗ 


Immerhin mögen über die 
zu beſorgenden Gefahr die 


kon Gründliche Unterſuchung der 
ache iſt daher von unumgaͤnglicher Nothwen⸗ 
digkeit. Sie muß, in einem oder dem andern 
Sinn, zu einem beilſamen Ausgange führen, 
indem fie die wahrhaft Schuldigen, wenn der 
auf ibnen laſtende Verdacht fic hinreichend 
beſtaͤtiget, entwaffnen und zur Strafe ziehen, 
den Verfübrten Über den Ah rund, vor wel, 
chem fie ſtehen, die Augen oͤffnen, und Deutſch⸗ 
land in den Fall fegen wird, weder über wahr 
re Gefahren getaͤuſcht und in falſche Sicher⸗ 
beit gewiegt, noch durch übertriebene Beſorg⸗ 
niſſe beunkubigt und irre geleitet werden zu 


de Wittel die 
ge e 


koͤnnen. Soll die Unterſuch ung aber ein ge⸗ 
deibliches Reſultat liefern fo muß fie vom 


Bundestage, als von einem gemeinſchaftlichen 
Mittelpunkte, ausgeben, und unter deſſen un⸗ 
mittelbarer Aufſicht eingeleitet werden. 
bisber entdeckten Umtriebe find eben fo febr 
gegen die Exiſtenz des Oeutſchen Bundes, als 
gegen die einzelnen Deutſchen Fürften und 
Staaten gerichtet; mithin iſt der Bundestag 


unſtreitig zugleich kompetent, und durch den 


aten Artikel der Bundesakte ausdrücklich ver⸗ 
pflichtet, Kenntniß davon zu nehmen, lleber⸗ 
dies wird eine Central Behörde weit beſſer als 
jede von einzetnen Regierungen zu v ranſtalten⸗ 
de getignet ſeyn, die bereits vorhandenen und 
noch auszjumitieinden Data zuſammen zu fiel 
len, fie in ihrem vollen Zuſammenhange mit 
Gerechtigkeit und Unbefangenheit zu prüfen, 
und zu einer umfaſſenden Ueberſicht des gan⸗ 
zen Sbatbeſtandes zu gelangen. Endlich wird, 
durch die am Schluſſe der Unterſuchung zu 
verfügende oͤffentliche Bekanntmachung der ge⸗ 
ſommten Verbandlungen dieſer Behörde, die 
Furcht, Unſchuldige verletzt, oder Schuldige 
der verdienten Strafe entzogen zu feben, aufs 
Wirkſamſte deſeltiget werden; und in jedem 
Falle die vollſtändlaſte Aufftärung der Sache 
vielen Zweifeln, Beforgniffen und untubigen 
Bewegungen ein Ziel ſetzen. N g 

a (Der Beſchluß folze.) 


Muͤnchen, vom 25. September. 
Unſere Zeitung liefert noch Nachrichten über 
den Beſuch welchen der Preußiſche Kronprinz 
und der Prinz Friedrich von den Niederlanden 
in Berchtesgaden abgelegt. Sie batten, von 
Salzburg kommend, unter Begleltung des Ga, 
linenraths von Schenk, den Salzberg und die 


gefabrüuchſten Folgen nach ſich . 


Die 


1817 errichteten koloſſalen Salz Soolen / He ⸗ 


bungsmaſchinen beſichtigt, trafen am 29 Au- 
guſt Abends um 8 Uhr in Berchtesgaden bei 
unſerm Koͤnige ein und fanden die von dort 
aus ſichtbaren Bergſpitzen durch große Feuer 
erleuchtet. Eine unglaubliche Menge Menſchen 
war berbeigeſtrömt, um am Z3öſten die in ib⸗ 
rer Art einzige Jagd auf dem See zu St. 
Bartbolomaͤi zu ſehen, an deffen rechter, ſonſt 
unbewohnter ſteilen Gebürgsſeite, ein Gewim⸗ 
mel von Menſchen zuſammengedrängt war. Es 
wurden 14 Hirſche erlegt, von welchen unſer 
König einen, der ins Waſſer fprang, auf dem 
bereit liegenden Rennſchiff verfolgte, und gera⸗ 
de in der Mitte des Sees niederſtreckte. Nach 
der Jagd fuhren die hoben Perſonen nach dem 
Schlößchen Bartholomä, wo Mittagstafel eins 
genommen wurde. Unterweges erfolgte ein 
Holzſturz von etwa 70 Klaftern Holz, das 
wiebrere tauſend Schub hoch, raſſelnd in den 
See binabſtürzte. Rachmmtags war Gemſen⸗ 
jagd, wobei die Gemſen zwar mit ausnebmen⸗ 
der Schgelligkeit umber flogen, aber doch 14 
derſelben erlegt wurden, und zwer 5 von un, 
ferm König. Die hoben Gaͤſte traten noch am 
Abend ipre Reife nach. Wien an. Unſer Kör 
nig befuchte am zıflın die 1817 über das 
boͤchſte und ſchroffſte Gebürge über Ramſau 
nach der Soolenleitung angelegte Straße, und 
beſichtigte die Soolen-Reſerven ꝛc Am kſten 
dieſek war abermals Jagd, auf welcher 61 
Stück von ausnebmender Große und Schoͤn⸗ 
beit, worunter 23 gute Hirſche erlegt wurden, 
und 19 Stück von des Koͤnigs eigener Hand. 
Was eigentlich das Jagdvergnüßen noch vers 
mebrte, war, daß ſich zwei Hirſche an mehr 
ols 300 Schub bohen Fellenwänden fo hoch 
binauf verkletterten, daß ſelbige nicht mehr 
vor, noch ruͤckwaͤrts konnten, daber bei der ges 
ringſten Veränderung ihrer Stellung batten 
berabfiürgen müſſen. Die Wand, an der ſich 
dieſelben hinauf flüchteten, war fo ſchroff, daß 
keiner der Gebürgs⸗Jagdbunde dieſelbe erklet⸗ 
tern konnte, und die Hoͤhe ibres Standpunktes 
fo über die g wohnlich Schußweite, daß mehr 
old bundert Schüͤſſe vergeblich gemacht wur⸗ 
den, bis es endlich dem Herzoge von Leuchten 
berg gelang den einen und dem Fürſten von 
Löwenſtein den andern an der entgegengeſetzten 
Seite mit besonders guten Kugelgewebren fo 
zu treffen, daß dieſe Spiere: von den hoben 
Waͤnden herabſtürzten. 


wien, vom 29. September. \ 
Am 23ſten hielt der Koͤnigt. Saͤch ſiſche Ge⸗ 
ſandte, Graf Schulenburg, für den Prinzen 
Friedrich feierlich um die Erzherzogin Karoli⸗ 
ne an, und überreichte, als der Antrag ange⸗ 
nommen worden, der Durchl. Braut das reich 
mit Brillanten beſetzte Bud des Prinzen. Her⸗ 
nach unterzeichnete die Erzherzogin in Gegen⸗ 
wart aller Geh. Raͤthe die ubliche Entſagungs⸗ 
Akte. Am 36ſten wurde ſie durch Prokuration, 
wobei der Erzherzog Johann die Stelle des 
Braͤutigams vertrat, in der Hofkirche von dem 


Erzberzog Kardinal Rudolph getraut, Dieſer 


erhielt geſtern aus den Händen ſeines Kaiſerl. 


Bruders das Barett, welches der Fuͤrſt Odes⸗ 


calchi im Namen Sr. Heiligkeit dem Kaiſer 
überreichte. Die Ceremonie ſchloß mit dem 
Segen, welchen Se. Eminenz des Kardinal⸗ 
Fuͤrſt⸗Erzbiſchofs Kaiſerl. Königl. Hoheit ers 
teilten. 

Die Erzberzogin Amalie, Fürſtin von Sa 
lerno, iſt in der Nacht auf den ı7ten zu Nea⸗ 
pel odn einer Tochter entbunden worden, wel 
che aber gleich nach der Taufe perſtorben. 

Zu Venedig iſt der Patriarch Mileſi im 7aſten 
Jabre verſtorben. oe 5 

Sprol und Vorarlberg hatten im J. 1818 
1395 Volksſchulen, die von 37 286 Kindern, 
worunter 38,241 Madchen, beſucht worden. 
In 417 Orten werden Sonntags- Schulen ger 
halten. i 


Banau, vom 28. September. 

Dieſer Tage iſt bier von Kaſſel aus uner⸗ 
wartet der Befehl eingelaufen, daß das Regi⸗ 
ment Cburprinz pr. Compognie 70 Mann eim 
beordern fell; das bier liegende Füͤſelier Lands 
wehr, Regiment ziehe ebenfalls feine Beurlaub⸗ 
ten ein, erhäls ſcharfe Patronen und marſchirt 
den 1. Oktober in die Gegend der Feſtung 
Ziegenhain. Zu gleicher Zeit ruckt bier eine 
Batterie Geſchütz und zwei Eskadronen Huſa⸗ 
ren ein. Da dieſer Befehl die ganze Armee 
trifft, ſo ſind der Geruch te und Muthmaßun⸗ 
gen hierüber mancherlei. s 5 


London, vem 1. October. ER, 

Die vorgeſtrige Verſammlung in Guildball 
zur Wabl eines neuen Bord: ee ige dus 
Berl geraͤuſchvoll. Aller genommenen Maas 
regeln ungeachtet, drängte ſich eine große Mens 
ge Nich: Bürger in die Halle. Die Parıpei, 
an deren Spitze ſich der Alder man Waithman 


und Herr Hunt befanden, ſetzte es durch, daß 
das Geſchaͤft des Tages nicht vorgenommen 
werden konnte, bis erſt neun Beſchluſſe, über 
das Recht der Londoner Bürgerſchaft, über ir⸗ 
gend eine Öffentliche Beſchwerde hier zu bera⸗ 
then, über das Vergeben der Magiſtrate und 
Deomen von Mancheſter, das löbliche Betragen 
der Herren Waithman und Hunt, und das tar 
delnswerthe des Lord Mapors gefaßt waren. 
Bei der Stimmung zur Wahl, die dann vom 
genommen wurde, hatten die Aldermen Thorp 
und Wood (Lieblinge der Reformer) die Ober- 
band. — Geſtern fand der Poll: Dborp 799, 
Wood 791, Brydges 655, Hepgate 2. Hunt 
erklaͤrte: da er durch ein Billet gewarnt ſey, 
daß er der guten Sache nur ſchade, fo gebe 
er aufs Land, und werde ſich in die Sachen 
der City nicht mebr miſchen. Heute aber ſieg⸗ 
te der miniſterielle Brydges, denn er zahlte 
1479 Stimmen. Thorp nur 1276 und Wood 
1270. Das Gedraͤnge und der Tumult waren 
größer als je. ö 

Für die Grafſchaft Lanark in Schottland 
wurde am 24ſten eine Verſammlung zu Hamil« 
ton, unterm Vorſitz des Herzogs von Hamil⸗ 
tou, ge batten, und die Ausbebung eines Corps 
Deomen zum Schutz des Eigenthums und Er⸗ 
haltung der innern Rübe deſchtoſſen- Lerd 
Archid. Hamilton ſagte in der Einleitung: „die 
Grafſchaft finde die Mittel zu ıbrer Sicherheit 
in fi ſelbſtl, und werde die Miß vergaügten 
ſchrecken, obne ſich mit zahlreichen Zruppens 
Borps beläſtigen zu durfen.“ Man hofft übers 
Haupt, daß die geſegnete Erndte und die billi⸗ 
gen Preiſe der Manufakturwaaren in Wieder⸗ 
berſtellung des Arbeitslobns den Demogogen 
die Kraft Schaden zu thun, entziehen werden. 
— Der Herzog von Clarence iſt mit feiner 
Gemablin wieder hier angekommen; letztere 
ſehr ſchwach von einer zu frühzeitigen Mic 
derkunft. 

Lord Parmouth batte dem Admiral Nagles 
50 Quineen gegebes, um für jede Melle, wel⸗ 
che der Prinz Rezent in den erſten 5 Jabren 
von 1817 an zur See zurücklegen würde, eine 
Guinee zurück zu erhalten. Die baͤufigen zur 
Rervenſtärkung unternommenen Reifen baden 
dem Lord bis jetzt 474 Guineen eingebracht. 

Graf Grosvenor bar 50 Pfund Sterl. für 
die Verwundeten in Maucheſter mit der Er⸗ 
flärung geſandt: daß er allgemeinem Stimm⸗ 
recht und jahrlichen Parlamenten durchaus ads 


bold ſey, daß er aber die Haſt vermerfe, wo⸗ 
mit die Miniſter ſich zu Gunſten des Mans 
N Verfahrens jo voreilig erkläre 

Das in Mancheſter auf Anfordern des Hrn. 
Harmer begonnene Zeugenverhoͤr wegen des om 
16. Augaſt in Maacheſter umgekommenen gees 
dauert fort. Bisher haben alle von ihm ge 
ſtellte Zeugen bewährt, daß vor der Erſcheinung 
der Soldaten alles fritduid war. Ja Folge 
deſſen bat Harmer die geſammte Peomen⸗Reu⸗ 
terei auf Mord angeklagt. 

In Mancheſter fell die Verſchiedenbeit der 
politiſchen Auſichten ſchon auf die geselligen 
und verwandtſchaftlichen Ver haͤltniſſe der Eins 
wohner nachtheillg einwirken. 

Die zuletzt von der Davisſtraße zuruͤckge⸗ 
kebrten Wallfiſchfaͤnger geben die größte Hoff⸗ 
nung für die endliche Entdeckung der Nord, 
weſt ⸗Paſſage. a ; 


Edicta l Ci Patric 


Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſelbſt citirt 
die unbekannten Erben und Verwandten der 
verſtorbenen Caroline Juliane, geborne Sieg⸗ 
witz, zuletzt verwittwet geweſene Eltez, vor⸗ 
dem verwittweten Boer, vor dem vermittmen 
ten Tiepel und vor dieſem verwittwete Con⸗ 
trolleur Hartwig allhier, ſich wegen ihrer etz 
wonigen Erbrechte in Termino 

ü den 6ten December c. 
vor uns ſchriftlich oder verfönlih zu melden, 
ſolche nachzuweiſen und das weitere, im Fall 
ibres Ausbleibens aber die Präcluſton ihrer 
Aaſprüche und die Ausantwortung des Nach; 
laſſes welcher in 852 Rihlr. beſtebt, an dle 
ſich gemeldeten Erben zu gewaͤrtigen. 

Freiburg in Schleſten, den 20. Juli 1819. 

Rönigl, Preuß. Stadt: Gericht, 


Publicandum. 

Der Bürger und Lobgerber Schielke junior 
zu Berent bat die Abſicht, auf dem Ferſe,Fluß 
dei bieſiger Stadt eine unterſchlaͤchtige Lohr 
und Walk-Waſſer⸗Mühle anzulegen. 
Diejenigen, welche hiegegen rechtliche Eins 
wendungen zu machen gedenken, boben ſich 
binnen 4 Wochen bei dem Uaterzeichneten zu 
melden. a 

Berent, den 7. Oktober 1819. 


Der Landrath des Berentſchen Kreiſes. N 


